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„Wir liefern PC- und W  
Ray Ozzie, Chief Software Architect bei Microsoft, 

erläutert die neue Web-Fokussierung seines Hauses. 

CW: Mit Windows Azure ha-
ben Sie den Einstieg in das 
Cloud-Computing angekün-
digt. Das weckt Erinnerungen 
an die .NETMy Services, da-
mals auch Hailstorm genannt, 
die 2001 vorgestellt wurden, 
dann aber scheiterten. Wa-
rum sollte der große Um-
schwung in Richtung Web-ba-
sierende Softwareinfrastruk -
turen nun gelingen? 
OZZIE: Der Sturm ist vorbei, 
111111 ist der Himmel blau. 
Hailstorm beruhte auf einer 
Reihe guter Ideen, allerdings 
haben wir damals einige Pro-
bleme völlig unterschätzt. So 
wurden wir heftig für das Kon-
zept eines zentralen Identitäts-
und Daten-Managements kriti-
siert, bei dem sich alle Nutzer 
hätten anmelden müssen. Wir 
haben daraus gelernt, dass ver-
netzte Cloud-Systeme dezentral 
aufgebaut sein müssen, mit of- 

fenen Datenformaten und föde-
rierten Repositories. Wir wollen 
uns darauf konzentrieren, Ser-
vices mit hoher Verfügbarkeit 
und Bandbreite bereitzustellen, 
die Daten hingegen bleiben in 
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der Hand der Kunden. Gegen-
über der Hailstorm-Ära haben 
sich aber auch einige Rahmen-
bedingungen verändert. Damals 
gab es für Web-gestützte Ser-
vices kein Geschäftsmodell. 

Heute hingegen lässt sich so et-
was zum Beispiel mit Werbung 
refinanzieren. 

CW: Wie hat man sich ein In-
ternet-Betriebssystem vorzu-
stellen? 
OZZIE: Für Betriebssysteme gibt 
es viele Definitionen, aber lassen 
Sie es mich mit folgender Ana-
logie versuchen: Wenn Sie heute 
am PC mehrere Programme wie 
Word, Photoshop oder Autocad 
laufen haben, nimmt Ihnen das 
Betriebssystem die gesamte Ver-
waltung der Ressourcen ab - von 
der Rechenleistung über den 
Arbeitsspeicher bis zur Festplat-
te. Das neue Betriebssystem in 
der Wolke leistet Vergleichbares, 
indem es beispielsweise einzelne 
Prozesse über das Netz auf ent-
fernte Computer verteilt. Als An-
wender oder Administrator in-
stalliert man ein solches Pro-
gramm in der Wolke, anschlie- 

ßend kümmert es sich selbsttätig 
darum, auf wie viele Maschinen 
es verteilt werden muss, wie es 
unter Antwortzeit- und Latenz-
aspekten installiert sein darf irnd 
wie die Lastverteilung zu bewäl-
tigen ist. 

CW: Welchen konkreten Nut-
zen haben Unternehmen von 
diesen lT-Modellen? 
OZZIE: Für Unternehmen öffnet 
sich dadurch eine neue Sicht-
weise auf die IT. Heutige Server-
Umgebungen sind komplex, man 
muss sie konfigurieren und ver-
walten, das Personal dafür ist 
teuer. In einer Cloud-Umgebung 
brauchen sich Firmen nicht mehr 
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mit Fragen zu beschäftigen, 
wie man etwa einen eigenen 
Hochleistungsrechner auf -
baut, ein Netz installiert 
oder eine hoch skalierende 
Website entwickelt. Stattdes-
sen laden sie einfach ihre 
Software, den Rest erledigt 
das Cloud-System. In fünf bis 
zehn Jahren wird sich nie-
mand mehr vorstellen kön-
nen, wie wir ohne diese Art 
von Computer überhaupt 
arbeiten konnten. 

CW: Nun sind solche Ideen 
ja nicht ganz neu, Anbie-
ter wie Google, Amazon 
oder Salesforce. com  bie-
ten heute bereits Software 
as a Service an. 
OZZIE: Ganz klar, wir befin-
den uns hier in einem Wett-
bewerb mit einer Vielzahl 
von Anbietern. Cloud-Win-
dows steht für unsere Sicht 
der Dinge, wie man diese 
Services anbieten kann. Ich 
denke, dass wir als Anbieter 
aus mehreren Gründen at-
traktiv für die Kunden sein 
werden. Einer davon ist das 
Thema Service-Level-Ver-
einbarungen. Gerade grö-
ßere Unternehmen wollen 
sich keinem Provider aus-
liefern, der im Falle von 
Störungen weniger zu ver-
lieren hat als sie selbst. Hin-
zu kommt unsere Erfahrung 
mit Applikationen, die bis zu 
Hunderten Millionen An-
wendern skalieren. 

CW: Googies Erfolg beruht 
auf einem einfachen Ge-
schäftsmodell mit Wer-
bung und Web-Applikati-
onen. Nun haben Sie an-
gekündigt, zukünftig auch 
stärker auf Werbung zu 
setzen. Wollen Sie sich 
langsam von Ihrem tradi-
tionellen Lizenzgeschäft 
verabschieden? 
OZZIE: Wir sind überzeugt 
davon, dass es für Software 
unterschiedliche Geschäfts-
modelle gibt —je nach Markt-
segment, in dem man sich 
bewegt. Unternehmen bei-
spielsweise erwerben heute 
Software entweder als Li- 

zenz, oder sie mieten sie auf 
Basis von Verträgen. Wer-
bung wird in diesem Umfeld 
als störend empfunden. Die 
gleiche Software wiederum 
verkaufen wir an Konsu-
menten in Form eines Pa-
kets. Auch mit werbefinan-
zierten Modellen haben wir 
bereits einige Erfahrungen 
gesammelt, wie Sie an un-
serem MSN Messenger seh-
en können. Wir experimen-
tieren hier auf einigen Feld-
ern, um zu lernen, wo Wer-
bung funktioniert und wo 
nicht. Als weitere erfolgver-
sprechende Erlösquelle be-
trachten wir auch die trans-
aktionsbasierende Nutzung 
etwa im Mobilfunk mit In-
halten oder kleinen Appli- 

„PCs haben 

weiterhin 

ein riesiges 

Potenzial." 

kationen. Entsprechende 
Infrastrukturen bauen wir 
gerade für uns und unsere 
Entwicklungspartner auf. Es 
kommt darauf an, das rich-
tige Modell für den richtigen 
Markt zu finden. 

CW: Haben Sie mit Azure 
und den Office Web Appli-
cations das Ende des tra-
ditionellen Rich-Client-PC 
eingeläutet? 
OZZIE: Nein. Was Sie hinge- 
gen künftig verstärkt von 

uns sehen werden, sind 
Multi-Client-Anwendungen, 
die sowohl auf dem PC als 
auch im Web und auf Mobil-
telefonen laufen. Das ent-
sprechende Office-14-Bei-
spiel haben wir bereits ge-
zeigt, ein weiteres ist die 
Windows-Live-Fotogalerie. 
Es geht darum, die jeweils 
spezifischen Stärken des PC, 
des Webs und des Handys 
zu nutzen. Allerdings erfor-
dert das auch bei den Ent-
wicklern ein Umdenken. Sie 
müssen ihren Horizont er-
weitern und verstehen, dass 
wir die gesamte Plattform-
bandbreite unterstützen. 

CW: Aber der PC wird an 
Bedeutung verlieren? 
OZZIE: Wir sind nach wie 
vor fest davon überzeugt, 
dass der PC ein riesiges Po-
tenzial besitzt, für das der 
Kunde beim Kauf bewusst 
bezahlt. Unsere Aufgabe ist 
es, dieses Potenzial zu nut-
zen, indem wir zunächst 
den Teil der Applikation lie-
fern, der auf den PC gehört. 
Dazu gibt es nun auch die 
entsprechende Web-Kompo-
nente. Da aber Web-Appli-
kationen im Bedienkomfort 
den PC-Programmen unter-
legen sind, besteht der Trick 
darin, den jeweils richtigen 
Teil der Applikation für die 
entsprechende Plattform zu 
finden. (ue) 

Das Interview führte Wolf-

gang Miedl, freier Fachautor 

in Erding bei München. 

Nicht unser 
Beratungsstil! 
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Was wird aus Groove? 

Microsoft hat mit den Office-14-Applikationen auch neue 

Web-Collaboration-Funktionen vorgestellt. Dass das bis-

lang wenig bekannte Office Groove damit seine Existenz-

berechtigung verliert, kann sich sein Erfinder Ray Ozzie 

erwartungsgemäß nicht vorstellen: 

„Ich kann Ihnen versichern, dass Groove in zukünftigen Of-

fice-Versionen eine sehr zentrale Rolle spielen wird - und 

zwar im Zusammenhang mit Sharepoint. Derzeit setzen es 

viele Unternehmen ein, um Sharepoint-Bibliotheken auch 

offline unterwegs bearbeiten zu können. Im Moment kann 

ich nur so viel verraten, dass wir beträchtliche Investitionen 

aufgebracht haben, um Groove noch besser in Sharepoint 

zu integrieren." 

Das Produzieren von heißer Luft überlassen 
wir anderen. Stattdessen konzentrieren wir 
uns lieber auf Ihre Bedürfnisse. 

Wir bringen Ihre lT auf den Punkt: mit inno-
vativen Strategien, durchdachten Lösungen 
und kompetenten Teams aus über 2.000 
Mitarbeitern weltweit. Als eines der Top 10 
IT-Beratungs- und Systemintegrationsunter-
nehmen in Deutschland bietet Ihnen die 
Unternehmensgruppe msg systems inte-
grierte Lösungen auf Basis von Standard-
und Individualsoftware für die Branchen 
Versicherungen, Finanzdienstleistungen, 
Automotive und Gesundheitswesen. 

www.msg-systems.com  
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